
WOHER BEKOMMT MAN 
EIN COPYRIGHT? 

(l) An welche Ämter muß ich 
mich wenden, um mir ein Co- 
pyright auf ein Programm ein- 
tragen zu lassen? 
(2) Was kostet eine solche Ein- 
tragung ungefähr? 
(3) Wie lange gilt das Copy- 

right? UWE MAURER 

FRAGEN ZUM C 16 
() Läßt sich der Reset-Schalter 
des C 16 außer Betrieb setzen? 
(2) Gibt es einen wirksamen 
Listschutz für den C 16? 

OLIVER EICHHOFF 

GRÖSSERE HARDCOPY 
Gibt es eine Möglichkeit, Bil- 

der die mit dem Hardmaker 
(Ausgabe 4/86) aus Program- 
men herauskopiert worden 

sind, in einem größeren Format 
auf einem Seikosha-Drucker 
SP-1000 VC auszudrucken? 

JAN ANGERMÜLLER 

OLIVETTI-DISKETTEN 
MIT DER 1571-FLOPPY 

LESEN 
Ich habe von einem Freund 

eine Diskette im Olivetti-For- 
mat bekommen. Wie kann ich 
den 1571-Diskcontroller so pro- 
grammieren, daß ich das Oli- 
vetti-Format mit der 1571-Flop- 
py lesen kann? 

WOLFGANG SPRAUL 

VIDEOTEXT-ADAPTER 
FÜR € 64 

Für den Apple II gibt es mei- 
nes Wissens einen Hardware- 
Zusatz, der die Übernahme von 
Teletex (Videotext)-Daten in 
den Computer ermöglicht. Gibt 
es sowas auch für den C 64? 
Wenn ja, von wem? 

THOMAS TEUSCHOW 

MODEM 
MIT FTZ-NUMMER 

Ich habe Ihren Artikel »Mo- 
dem mit Wählautomatik« gele- 
sen. Nun meine Frage: Warum 
bringt man keine Bauanleitung 
für ein Modem mit FTZ-Num- 
mer? 

GEROLD DAVIS 

Ein Selbstbau-Modem mit 
FTZ-Nummer wird esnie geben. 

Nur funktionsfähige Fertiggerä- 

te können eine FTZ-Nummer er- 

halten. FTZ-Nummerngibtesfür 

ganze Bauserien oder für Einzel- 

geräte. Haben Sie selbst ein Mo- 

dem gebaut, können Sie eine 
Einzelzulassung beantragen. 
Bei der FTZ-Stelle in Darmstadt 
wird dann eine Einzelprüfung 
durchgeführt. Die Kosten dafür 
übersteigen aber den Modem- 
Preis um ein Vielfaches. 

CP-80X UND VIZA- 
WRITE 64 

Wer weiß, wie man Vizawrite 
64 einstellen muß, um einen 

Drucker CP-80X richtig ansteu- 
ern zu können? 

INGO FOHMANN 

PHILIPS-FARBMONITOR 
CM 8533 

Wie kommt es, daß der C 128 
über den Philips-Monitor CM 
8533 nur acht Farben darstellen 

kann? 
P. VISSERS 
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Zur Verbindung der genann- 

ten Geräte gehören die beiden 

Kabel SBC 1044, für den 40-Zei- 
chen-Betrieb und SBC 1116 für 

den 80-Zeichen-Betrieb. Die bei- 
den Kabel sollte es bei jedem 
Händler, der Philips-Monitore 
verkauft für zusammen etwa 50 

Mark geben. Mit den Kabeln 

lassen sich auch 16 Farben dar- 

stellen. Es wird die RGB/TTL- 

Buchse des Monitors und nicht 

die Scart-Buchse verwendet. 

GÜNTHER W. BRAUN 

CP/M-PROGRAMME 
VOM APPLE Il AUF DEN 

c 128? 
Wie kann ich CP/M-Pro- 

gramme vom Apple II auf den 
Commodore 128 übertragen? 
Kann die 1571 auf dieses Pro- 
gramm programmiert werden, 
oder muß eine Hardware-Lö- 
sung her? 

RAINER RUSCHMAIER 
Ausgabe 7/86 

Da eine Umstellung der 1571 
auf das Apple-CP/M-Format 
nicht möglich ist, habe ich eine 
»Hardware-Lösung« entwickelt. 

Dieses Transfer-Set, bestehend 
aus einem Spezialkabel und 
Software, gestattet sowohl die 
Übertragung vom C 128 zum 
Apple, als auch umgekehrt. Das 
komplette Set (Kabel, zwei Dis- 

ketten) kann bei mir für 85 Mark 
bezogen werden. 

MICHAEL H. KIRK 
Lothringer Str. 6, 2000 Hamburg 70, 

Tel. 040/691 2401 

COMPUTER- 
VERSICHERUNGEN 

Gibt es für Computer Versi- 
cherungen gegen Beschädi- 

gungen, Kurzschlüsse, Dieb- 

stahl etc.? 

DIRK FUCHS 

NTSC-C 64 
UND PAL-FERNSEHER 
Ich habe mir vor kurzem ei- 

nen C 64 äußerst billig von ei- 
nem Amerikaner gekauft. Mir 
war klar, daß der C 64 mit der 
NTSC-Norm ausgestattet ist. Er 
funktioniert einwandfrei. Mein 
Farbfernseher liefert aller- 

dings nur ein Schwarzweiß- 
Bild und keinen Ton. Kann man 
den C 64 umrüsten, und wenn 
ja, wie? 

MARC MÜLLER 

Das Problem, wie Sie richtig 

erkannt haben, liegt an dem Un- 

terschied der beiden Fernseh- 

normen NTSC und PAL. Die PAL- 

Norm hat mehr Bildzeilen als die 

NTSC-Norm und ein anderes 

Farbträger-Verfahren. Um den 

C 64 auf die PAL-Norm umzurü- 

sten, müßte mindestens der 

VIC-Chip und der Modulator 
ausgewechselt werden. Viel- 

leicht hatein Leser schon einmal 

einen NTSC-C 64 auf die PAL- 

Norm umgerüstet? 

LAUFWERKS-TYPEN 
() Hat die 1570-Floppy die 
Technik der 1541 oder 1571? 

(2) Ist die 1570 genauso schnell 
wie die 1571? 
(3) Gibt es schwerwiegende 
Unterschiede? 
(4) Ist es möglich, den Farbmo- 
nitor des Schneider CPC 464 an 
den C 128 anzuschließen. 

RALF GAEDICKE 

() Die 1570-Floppystation hat 

zwar die gleiche Platine wie die 

1571, kann aber eine Diskette 
nicht beidseitig beschreiben, da 

sie nur einen Schreib-/Lesekopf 
hat. Die 1571 hatzweisolche Köp- 

fe, einen für die Vorderseite und 

einen für die Rückseite. Eine mit 

der 1571-Floppystation im C 128- 
Modus formatierte Diskette hat 
340 KByte Speicherplatz. Eine 
mit dem 1570-Laufwerk forma- 
tierte nur 170 KByte. 

(2) Die 1570 ist genauso schnell 
wie die 1571. 

(3) Ja, die 1571 kann nämlich, im 
Gegensatz zur 1570, Disketten 
beidseitig beschreiben. Ach- 

tung: Mit dem 1571-Laufwerk 

beidseitig beschriebene Disket- 

ten können nicht durch einfa- 
ches Umadrehen mit der 1570- 
Floppystation gelesen werden, 

da die Daten auf der Rückseite 

und Vorderseite in verschiede- 

nen Drehrichtungen aufgezeich- 
net sind. 

(4) Dashaben wir noch nicht aus- 

probiert, vielleicht hat ein Leser 
eine Lösung. 

SPEICHERN, 
NUR WANN? 

Wann kann ich beim Abtip- 
pen eines Programmes Teil- 
speicherungen vornehmen, 
hauptsächlich bei Maschinen- 
sprache-Programmen, aber 
auch bei Basic? 

Ich habe keine Lust, ein Pro- 
gramm in einem »Rutsch« abzu- 

tippen. 
MARC DREICHEN 

Bei Basic-Programmen kön- 

nen Sie jederzeit eine Teilspei- 
cherung, mit »SAVE ”name”, & 

vornehmen. Sollte bereits ein 
Programmteil unter dem selben 
Namen schon auf Diskette vor- 
handen sein, löschen Sie diesen 
mit dem Scratch-Befehl: OPEN 
15,8,15, ”S:name ”:CLOSE 15. 

Wenn Sie das Programm weiter- 
bearbeiten wollen, brauchen 
Sie nur den bisher eingegebe- 

nen Teil mit »LOAD ”name’”, & 

laden und den Rest eingeben. 
Wenn Sie Maschinen-Pro- 

gramme aus dem 64’er-Magazin 
mit dem MSE eingeben, ist es 
genauso einfach. Laden und 

starten Sie den MSE und tippen 
Sie das Programm soweit ein, bis 

Sie keine Lust mehr haben. Mar- 
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kieren Sie sich dann im Listing 
die Stelle, an der Sie mit der Ein- 
gabe Schluß gemacht haben. 
Den eingegebenen Teil können 

Sie dannmitder Tastenkombina- 
tion <CTRL-S> auf Diskette 

oder Kassette speichern. 

Wenn Sie das Programm ver- 

vollständigen möchten, starten 

Sie denMSE, geben den Namen 
des Programms ein und be- 

antworten die Frage nach der 
Startadresse mit <L> (<RE- 
TURN>-Taste nicht vergessen). 
Wenn der Ladevorgang been- 

det ist, können Sie über die Ta- 

stenkombination <CTRL-N> ab 

einer beliebigen Adresse mit 

der Eingabe fortfahren. Hier 

sollten Sie die Adresse einge- 
ben, die der markierten folgt. 

SONDERSTELLUNG 
DES KOMMAS 

(l) Warum kann ich in einem 
String kein Komma verwen- 
den? 
(2) Kann mein C 64 Schaden 
nehmen, wenn ich versuche, 

einige selbsterfundene POKEs 
einzugeben? 
(3) Wo bekommt man das im 
Anleitungsbuch angebotene 

Programmierhandbuch? 
HENDRIK STEINACKER 

(l) Wenn Sie mit INPUT einen 

String einlesen, sieht der C 64 
das Komma als Trennungszei- 

chen an. Dadurch können Sie 

mehrere Strings auf einmal ein- 

lesen (INPUT A$,B$). Wenn Sie 
vor und nach der Eingabe ein 
Anführungszeichen setzen, kön- 

nen Sie auch Kommata einlesen 

und den String mit Komma 

drucken. Sie können ihn aber 
nicht auf Diskette schreiben, 
und von dort lesen! 

(2) POKEn Sie! Wenn Sie nichts 
am User-Port, oder am Expan- 

sion-Port angeschlossen haben, 

kann der C 64 bei einem »krum- 

men« POKE zwar abstürzen, 

aber keinen Schaden nehmen. 

Killer-POKEs sind Gerüchte! 

(3) Das Programmierhandbuch 

gibts in Buchläden und Compu- 
tershops zu kaufen. Von Markt & 

Technik gibt es inzwischen die 
deutsche Übersetzung »Alles 

über den C 64«. Der Preis be- 

trägt 59 Mark. ISBN 3-88090- 

379-7. 

SPEICHERÜBERLAUF 
UND GARBAGE 
COLLECTION 

(l) Ich habe ein Programm ge- 
schrieben, das einen Kalender 
ausdruckt. Nach einer gewis- 
sen Laufzeit stoppt das Pro- 
gramm immer wieder mit der 
Fehlermeldung »OUT OF ME- 
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MORY«. Die Funktion FRE(0) 
liefert 32 KByte freien Spei- 
cherplatz. 
(2) Wieviele Variablen dürfen 
maximal definiert werden? 
(3) Kann man ein compiliertes 
Programm zurückübersetzen? 
(4) Garbage Collection, aber 
wie? 

KLAUS BELOCH 

(l) Wenn noch genügend Spei- 
cherplatz vorhanden ist und die 
Fehlermeldung »OUT OF ME- 
MORY« erscheint, liegt das in 

der Regel an einem Stacküber- 
lauf. Kann es sein, daß Sie eine 

FOR-NEXT-Schleife oder ein mit 
GOSUB aufgerufenes Unterpro- 
gramm mit IFTHEN oder GOTO 
verlassen? Wenn Sie das ein 

paarmalmachen, läuft der Stack 
über. 

(2) Das hängt ganz davon ab, was 

Sie den Variablen zuordnen und 

wie lang Ihr Programm ist. Wenn 

der RAM-Speicher nicht mehr 
reicht, bringt der C 64 die Feh- 

lermeldung »OUT OF ME- 
MORY«. 

(3) Ja, mit einem Recompiler. Al- 
lerdings gibt es nur für die we- 
nigsten Compiler ein solches 
Programm (für Austro-Compiler 

siehe Sonderheft 7/86). Das aus 
dem Compilat generierte Basic- 
Programm ist zudem alles ande- 

re als übersichtlich. Es ist we- 

sentlich besser, sich das Source- 

Programm aufzuheben. 

(4) Um die Carbage Collection 

brauchen Sie sich nicht zu küm- 

mern, die macht der C 64 selb- 

ständig. 

Sie merken das, wenn der 

Computer plötzlich längere Zeit 

auf nichts mehr reagiert. Beson- 

ders lange dauert die Garbage 
Collection (bis 20 Minuten), 

wenn Sie große String-Felder 

benutzen. Eine verbesserte Gar- 

bage Collection finden Sie im 
64’er-Sonderheft 7/86. Diese 
Routine braucht für eine Garba- 

ge Collection höchstens eine Se- 

kunde. 

PROBLEME MIT DER 
INT-FUNKTION 

Um die bei langen Rechnun- 
gen auftretenden Ungenauig- 

keiten in den Nachkommastel- 

len wegzubekommen, verwen- 

de ich eine einfache Formel, 
die die INT-Funktion beinhal- 
tet: 

SV = INT(SV*10)/10 
Es wird hier also eine Run- 

dung aufeine Nachkommastel- 

le durchgeführt, indem die 
Zahl zunächst mit 10 multipli- 
ziert wird, dann der ganzzahli- 
ge Anteil gebildet wird (INT) 
und die Zahl schließlich wie- 
der durch 10 dividiert wird. 

Bedauerlicherweise funktio- 
niert ein mit dieser Routine 
ausgerüstetes größeres Pro- 

gramm nicht einwandfrei. Die 
manuelle Durchrechnung ver- 
schiedener Routinen brachte 
mich dann auf die Erkenntnis, 
daß die INT-Funktion bei be- 
stimmten Nachkommawerten 

nicht einwandfrei funktioniert. 
Beispielsweise ergibt die oben 
angegebene Rundungs-Rou- 

tine für die Zahl 13.9 das Ergeb- 

nis 13.8! 
Was sind die Ursachen für die- 
ses merkwürdige Verhalten, 
und wie kann man dem abhel- 
fen? 

JOACHIM KAISER 

Vorweg gesagt: Die INT-Funk- 

tion funktioniert einwandfrei, 
womit gesagt sein soll, daß sie 

alles macht, was man guten Ge- 

wissens von ihr verlangen kann. 

Das auf denersten Blick merk- 

würdige Ergebnis, daß die Zahl 

13.9 (und andere) bei Rundung 

auf eine Nachkommastelle of- 

fenbar einen zu kleinen Wert (in 

diesem Falle 13.8) ergeben, ist 

eine direkte Folge der im Com- 

puter intern verwendeten binä- 

ren Darstellung von Zahlenwer- 

ten. Der C 64 (wie auch die mei- 

sten anderen Computer) spei- 

chert eine Zahl wie beispiels- 

weise 13.9nicht als Folge von De- 

zimalziffern, sondern wandelt 

solche Zahlen in ein anderes 

Zahlenformat um. Dieses inter- 

ne Zahlenformat basiert aufdem 

Dualsystem, daß heißt die Zah- 
len werden nicht zur Basis 10 wie 

im Dezimalsystem dargestellt, 
sondern zur Basis 2. Hinzu 

kommt, daß dabei nur mit einer 

begrenzten Genauigkeit gear- 

beitet wird. Es stehen also nicht 

beliebig viele binäre Nachkom- 

mastellen zur Verfügung, son- 

dern nur eine begrenzte Zahl. 

Nun gibt es im Dezimalsystem 
gewisse Brüche, deren dezima- 
le Darstellung eine nicht enden- 
de Ziffernfolge ist. Ein typisches 
Beispiel ist der Zahlenwert von 

1/3. Wie drückt man 1/3 als De- 

zimalbruch aus? Nun, man könn- 
te schreiben 0.33 oder 0.333 
oder gar 0.3333 und dazu sagen, 
daß es sich um den ungefähren 

oder angenäherten Zahlenwert 

handelt. Dennoch, egal wie oft 

man hinter dem Komma die Zif- 

fer 3 auch schreiben mag, im- 

mer ist der Zahlenwert nicht ge- 
nau ein Drittel, wie man leicht 

sieht, wenn man den Dezimal- 

bruch einfach einmal mit 3 multi- 

pliziert. Das Ergebnis von 1/3 
mal 3 sollte Eins sein, aber 3x 
0.33 ergibt 0.99, 3x 0.3333 ergibt 

0.9999 und so weiter. 
Was hat das mit dem Problem. 

beider RundungaufdemC 64 zu 
tun? Sehr viel, denn wir sind di- 

rekt an der Ursache des Pro- 

blems. Halten wir fest: Beieinem 

Computer, der direkt mit Dezi- 

malziffern rechnet, ist der Zah- 

lenwert 1/3 nicht genau darstell- 
bar. Jede interne Repräsentation 

mit einer beschränkten Anzahl 

von Nachkommastellen ist not- 
gedrungen mit einem gewissen 

Fehler behaftet. 

Das gleiche Phänomen tritt 

auch bei der binären Darstel- 
lung von Zahlenwerten auf. Auch 

hier gibt es gewisse Brüche, die 
nicht exakt als binäre Ziffernfol- 
ge (aus den Zeichen »0« und »1«) 
dargestellt werden können. Ein 

solcher Bruch ist zum Beispiel 
der Zahlenwert von 9/10, der im 

Dezimalsystem leicht als 0.9 ge- 
schrieben werden kann, der 

aber im Dualsystem einem sol- 
chen endlosen Bruch entspricht. 
Der dezimale Zahlenwert 0.9 
läßt sich also im Binärsystem 
nicht exakt darstellen, der Com- 

puter speichert einen geringfü- 
gig zu kleinen Wert. Nun merkt 

man in der Regel davon nichts, 

weil bei der Ausgabe mittels 

PRINT-Anweisung wieder eine 
Transformationausdembinären 

ins dezimale Zahlenformat vor- 

genommen wird, wobei der et- 

was zu kleine Wert, der für 0.9 

gespeichert ist, wieder zur Zahl 

0.9 aufgerundet wird. Die An- 

weisung »PRINT 0.9*10« druckt 
daher wie erwartet den Wert 

Neun aus. Versuchen Sie es jetzt 
aber einmal mit »PRINT INT 

(0.9%*10)«. Der Computer antwor- 
tet hier nicht mit 9, wie es zu er- 

warten wäre (denn 10x 0,9 ist be- 

kanntlich 9, und davon der ganz- 

zahlige Anteil bleibt 9), sondern 

mit»8«! Die Erklärungist einfach, 

wenn man weiß, daß 0.9 eben 

nicht als 0.9 im Computer steht, 
sondern als »etwas zu kleine« 

Annäherung an den tatsächli- 

chen Zahlenwert. Das Ergebnis 

der Rechnung »10x0.% ist daher 

ebenfalls »etwas zu klein« und 
nicht ganz genau 9, wie es sein 
sollte. Und hier kommt die INT- 

Funktion ins Spiel: INT schnei- 
det alle Nachkommastellen ab, 

undzwarinderinternenbinären 

Darstellung der Zahl. INT ange- 

wendet auf eine Zahl, die etwas 
kleiner ist als 9, ergibt also 8 — 

ein ganz normaler Vorgang, der 

nur deshalb für Verwirrung 

sorgt, weil die interne Darstel- 
lung der Zahlen im Computer 
nicht sichtbar ist und weil wir 

Menschen nun einmal gewohnt 

sind, im Dezimalsystem zu rech- 
nen. 

Übrigens gibt eseine einfache 
Methode, derartige Fehler aus- 

zumerzen, nämlich die Verwen- 

dung einer verbesserten Run- 

dungsmethode. Wenn man statt 

der oben verwendeten Formel 

mit 

SV = INT(SV*10+0.5)/10 

arbeitet, lassen sich Fehler der 

beschriebenen Art vermeiden. 
Bei dieser Formel wird vor der 

Anwendung der INT-Funktion 
noch 0.5 zur Zahl addiert. Da- 

durch wird eine sogenannte 

4/5-Rundung realisiert, die bes- 
sere Ergebnisse liefert als INT 

alleine.


